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Nachlassen der Sowjetangriffe an der Sndfront
Î ur Loc:N iin Orel -Logev darle LÄwpke - Oie V^irksawkeil 6er 6eu1seksQ ^ bweiirlaklitc beHvieser»

LlLvodvrledt 6or k< 8 - kr » » » a
mck. Berlin,  27 . Juli . Am Sonntag bekam

die sowjetische Offensive insofern ein neues Gesicht,
als im wesentlichen nur noch der Kampfraum um
Orel im Sinne der feindlichen Massentaktil mit
Truppen und Material beschickt wurde . Besonders
beachtenswert ist jedoch daS augenfällige Nachlassen
der sowjetischen Angriffe im gesamte» Südabschuitt,
also an der Mins -Front bis Bjclgorod . Wenn man
bedenkt, daß die sowjetischen Angriffe mit opera¬
tiver Zielsetzung nun schon 21 Tage dauern und
daß der Feind trotz des ungeheuerlichen Material-
und Menscheneinsatzes Wesentliches nicht erreichen
konnte, dann kommt dieser Erkenntnis die gleiche
Bedeutung zu wie einer verlorenen Schlacht für den
Feind . Die Sowjets müssen bereits Umgruppie¬
rungen vornehmen , nur um die Schlacht um Orel
in Gang zu halten . Das aber bedeutet das Fallen¬
dsten der weitreichenden Ziele der sowjetischen
Soinmeroffensive.

Im Kampfgebiet von Orel  hat , wie das Ober¬
kommando der Wehrmacht berichtet , der auf Ab¬
nutzung der gegnerischen Kraft gerichtete Abwehr¬
kampf unserer Truppen zu eindrucksvollen Panzer-
abschußzahlen geführt . Nach bisher vorliegen¬
den Teilmeldungen aus der Zeit vom 11. bis
i2. Juli vernichteten die deutschen Infanterie - und
Panzerverbände südlich Orel über 900. östlich und
nördlich Orel über 1200 feindliche Panzer , zu denen
noch mehr als 400 durch Fliegerbomben zerstörte
hinzukamen . Insgesamt verloren also die Bolsche¬
wisten in zwölf Tagen des Kampfes um Orel weit
m^ hr als 2500 Panzer,  von denen ein östlich
Orel eingesetztes Korps allein fast 800 außer Ge¬
fecht setzte. Ununterbrochen warfen die Bolschewi¬
sten jedoch frische Truppen in den Kampf und grif¬
fen bald an dieser, bald an jener Stelle von neuem
an , um den immer wiedex mißglückten Durchbruch
doch noch zu erzwingen.

Zu diesem Zweck wiederholten sie auch am Sonn-
can,Mluh Oiel 1kie_W >rstösie mit starken Jiftnnte-
riekräften und etwa hundert Panzern an einem bis¬
her ruhigen Abschnitt . Vis auf einen inzwischen
abgcnegelten Einbruch wurden die den ganzen Tag
über andauernden Angriffe , die dem Feind erneut
fünfzig Panzer kosteten, abgeschlagen.  Südöst¬
lich und nördlich Orel scheiterten ebenfalls alle
feindlichen Vorstöße in stundenlang hin - und her¬
wogenden Gefechten, in erbitterten Nahkämpfen
und heftigen Gegenstößen . Unsere die Hauptlast
des Kampfes tragenden Grenadiere und Panzer¬
grenadiere die fast ausschließlich infanteristisch ein¬
gesetzt sind, wurden von starken Kampf -, Sturz¬
kampf- und Schlachtfliegerverbänden unterstützt , die
ln rollenden Angriffen feindliche Panzeransamm¬
lungen , Batterien und Feldstellungen mit Bomben
und Bordwaffen unter Feuer nahmen.

Auch südlich des Ladogasees  setzte der Feind
seine verlustreichen , doch erfolglosen Jnfanterie-
und Panzerangriffe fort . Unter Vernichtung zweier
eingebrochener Kräftegruppe î schlugen unsere Gre¬
nadiere alle Vorstöße zurück. Sie setzten dabei wie¬
der zahlreiche Panzer außer Gefecht. Schwere Ar¬
tillerie des Heeres nahm kriegswichtige Ziele in
Leningrad , darunter den finnischen und Moskauer
Bahnhof sowie Hafenanlagen und Kasernen in
Oranienbaum wirksam unter Feuer.

Im Abschnitt Bjelgorod  nutzten unsere
Truppen die Abschwächung der feindlichen Kampf¬
kraft aus , führten trotz des durch Gewitterregen
stark aufgeweichten Geländes örtliche Gegen¬
stöße  zur Bereinigung des Frontverlaufs und
nahmen dabei ein in den Vortagen verlorengegan¬
genes Waldstück wieder in Besitz. Eine schlesische
Panzerdivision , die an den jüngsten Angriffs - und
Abwehrkämpfen im Raum Bjelgorod erfolgreich be¬
teiligt war , schoß im Verlauf dieser Kämpfe ihren
2000. Sowjetpanzer seit Beginn des Ostfeld¬
zuges ab. Die höchste Abschußziffer eines Tages
erreichte die Division am 21. Juli als sie 93 feind¬
liche Panzerkampfwagen zur Strecke brachte. 55
davon wurden von der Division Sturmartillerie
vernichtet.

Die gleiche Entwicklung wie bei Bjelgorod nah¬
men die Kämpfe am mittleren Donez . Trotz

massierter siebentägiger Infanterie - und Panzer¬
angriffe hat das im Brennpunkt des Abwehrkampfes
stehende Korps seine Stellungen nicht nur behauptet,
sondern erhebliche Teile der feindlichen Offensiv-
kräfte vernichtet,  an keiner Stelle gelang dem
Feind der um jeden Preis erstrebte Durchbruch.
Seine Schützendivisionen und Panzerbrigaden ver¬
bluteten sich vielmehr am zähen Widerstand unserer
durch kein noch so schweres Vernichtungsfeuer zu
erschütternden Grenadieren , die auch hier wieder die
Hauptlast des Kampfes getragen haben . Mt Unter¬
stützung durch Panzer , schwere Waffen und Luft¬
waffenverbände traten sie dem Feind überall wirk¬
sam entgegen  und vernichteten in sieben
Kampftagen 396 Sowjetpanzer . Weitere rund 150
feindliche Panzer wurden schon in den Bereitstel¬
lungsräumen durch schwere Waffen und Flieger¬
bomben getroffen und außer Gefecht gesetzt.

Noch höher sind die feindlichen Verluste der letzten
sieben Tage an der Mius - Front,  vor allem
nordwestlich Kuibyschews . Die gegenwärtige Ab¬
schwächung der Kämpfe im Süden der Ostfront ist
somit ein sinnfälliger Ausdruck für die Wirksamkeit
der deutschen Abwehrtaktik , die den Feipd bis zur
Erschöpfung zur Ader läßt.  Die Sowjets

versuchten zwar am Sonntag die Lücken in ihrer
Angriffsfront durch frisch herangeführte Truppen
zu schließen, doch waren unsere Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeuge auf dem Posten . Sie bombardierten
wirksam die anrückenden Reserven und verhinderten
so, daß die Einzelvorstöße zu größeren Aktionen zu¬
sammenwuchsen.

Ausbürgerungen in Frankreich
er . Vichy, 27. Juli . In der neuesten Nummer

des französischen Staatsanzeigers find die Namen
von über 130 Personen  ausgeführt , die als
Franzosen ausgebürgert werden . Es handelt sich
um Ausländer , meist 'Juden,  die unter der
Günstlingswirtschaft der Volksfrontrcgierung seiner¬
zeit durch die Hintertür in die französische Staats¬
bürgerschaft hingeschlüpft waren und die jetzt eben
wieder herausgetan werden . Bei der Mehrzahl der
Ausgebürgerten ist der derzeitige Wohnsitz unbe¬
kannt , so daß es sich im Grunde genommen mehr
um eine verwaltungsmäßige Säuberungsmaßnahme
gegen landflüchtige Halbfranzosen mit unbekanntem
Schicksal handelt.

Die Aufgaben öer Deutschen
Kann der Mensch zuviel Geschichte wissen? Fried¬

rich Nietzsche hat diese Frage bejaht . Er ist der
Meinung gewesen, daß die stetige Beschäftigung mit
der Vergangenheit die Kraft für die Gegenwart
lähmen könne. Er hat höchst eindrucksvoll nachge¬
wiesen, daß eine zu starke Vertrautheit mit verschie¬
denen Möglichkeiten des Handelns die Sicherheit
des Blickes für das Handeln selber trüben könne.
Niemand wird diesen Sätzen einen Kern von Be¬
rechtigung absprechen können.

In der Tat wäre es auch schwer vorstellbar , daß
etwa ein gedankenreicher Professor der Geschichte
als handelnder Staatsmann an der Spitze -eines
großen Reiches stünde. Dennoch bleibt es bestehen,

Regierungswechsel in Italien
^luasolini rurückxetreten - IVIarsckall Lsckoxlio ru seinem î sckkolxer ernannt

Rom,  26 . Juli . Wie die Agentur Stefan ! am
Sonntagabend bekanntgab , hat der König und
Kaiser von Italien eine von Benito Mussolini an¬
gebotene Demission vom Amt des Regierungschefs
und Ministerpräsidenten angenommen . Er hat zu
seinem Nachfolger als Regierungschef und Minister¬
präsident den Marschall von Italien Pietro Ba-
doglio ernannt.

Wie die Agentur Stefan ! am Montagabend
meldet , hat der König und Kaiser aus Vorschlag
Badoglios folgende Minister ernannt : Außenmini¬
ster: Botschafter Raffaele Guariglia;  Innen¬
minister Präfekt Runo Fornaciari ; Minister für
Jtalienisch -Afrika : General Senator Melchiade
Gabba ; Justizminister : Generaldirektor des Justiz¬
ministeriums Dr . Gaetano Azzariti ; Finanzmini¬
ster: Generaldirektor Domenico Bartolini ; Kriegs-
mtnister : Staatsrat General Antonio Sorice ; Ma¬
rineminister : Konteradmiral Raffaele de Courten;
Luftfahrtminister : General der Flieger Renata
Sandalli ; Erziehungsmintster : Staatsrat Leonardo
Severi ; Minister für öffentliche Arbeiten : Gene¬
raldirektor im Ministerium für öffentliche Arbeiten
Dr . Domenico Romano ; Landwirtschafts - und
Forstminister : Senator Pros . Alessandro Brtzzi;
Verkehrsministcr : General Frederico Amoroso ; Kor-
porationsminister : Staatsrat Dr . Leopoldo Pic-
cardi ; Volkskulturminister : Botschafter Guido
Nocco, btsh . Generaldirektor der Auslandspresse¬
abteilung ; Außenhandelsminister : Generaldirektor
der Banca d'Jtalia Dr . Giovanni Acanfora ; Mini¬
ster für Rüstungsindustrie : General Carlo Fava-
grvsso.

Ausruf Viktor Emanuels III.
Der König und «Kaiser  von Italien hat

aus Anlaß der Ernennung des Marschalls Badoglto
zum Regierungschef folgenden Aufruf erlassen:

Italiener I Ich übernehme beute das Kommando
aller Wehrmachtteil » in der feierliche^ Stunde , die

aus dem Schicksal des Vaterlandes lastet . Jeder
nehme seinen Posten der Pflicht,  des Glau¬
bens und des Kampfes wieder auf . Kein Abweichen
kann geduldet werden , keinerlei Beschuldigung kann
gestattet werden . Jeder Italiener beuge sich vor den
großen Wunden , big in den heiligen Boden des
Vaterlandes gerissen wurden . Italien wird auf
Grund der Tapferkeit seiner Wehrmacht , auf Grund
des entschlossenen Willens aller Bürger in der
Achtung der Einrichtungen , die zum Aufstieg an¬
feuerten , den Weg des Wiederaufstiegs finden.
Italiener ! Ich bin heute mehr als je untrennbar
mit Euch in unerschütterlichem Glauben an die
Unsterblichkeit des Vaterlandes vereint.

Rom.  25 . Juli 1943.
gez. Viktor Emanuel III.

gegengez. Marschall Badoglio ."

Ausms des neuen Regierungschefs
Der neuernannte italienische Regierungschef

Marschall Badoglto  hat unmittelbar nach
Uebernahme seines Amtes folgenden Aufruf er¬
lassen:

„Auf Befehl des Königs und Kaisers übernehme
ich die militärische Regierung des Landes mit allen
Vollmachten Der Krieg geht weiter.  Ita¬
lien ist in seinen überfallenen Provinzen , in seinen
zerstörten Städten hart getroffen , hält aber als
eifersüchtiger Wächter seiner tausendjährigen Tra¬
dition dem gegebenen Wort die Treue.  Schließt
die Reihen um den König und Kaiser , das leben¬
dige Vorbild des Vaterlandes , das Beispiel für
alle ! Der mir zuteil gewordene Auftrag ist klar
und präzise . Er wird skrupellos durchgeführt , und
jeder täuscht sich, der glaubt , seine normale Durch¬
führung beeinträchtigen zu können . Wer versucht,
die öffentliche Meinung zu stören , wird unerbitt¬
lich bestraft werden . ES lebe Italien ! ES lebe
der König !"

Lampt dis rum sieZreielreiL Lucle
* In Italien ist durch den Rücktritt Mussolinis

eine neue Entwicklung eingetreten , die jedoch in
keiner Weise den Willen Italiens , den Kamps
gegen unfere gemeinsamen Gegner fortzuführen,
beeinflußt . Der neue italienische Regierungschef,
Marschall Badoglio , hat in seiner Proklamation
eindeutig zum Ausdruck gebracht, daß Italien
seinem gegebenen Wort die Treue hält . Wörtlich
sagte Badoglio : Der Krieg geht weiter!

Das deutsche Volk nimmt im Bewußtsein seiner
Stärke diese Erklärung zur Kenntnis . ES ist

Anordnungen des neuen italienischen Regierungschefs
Die kervskkneten 8tre !tlrrükte Lsckoxlio unterstellt - Die neue lkexieronA

gedruckten Zetteln , Manuskripten oder Propaganda¬
material auf öffentlichen Plätzen verboten ist. Das
Tragen von Waffen wird der Bevölkerung unter¬
sagt. Alle Italiener , die ihre Wohnung verlassen,
müssen Ausweispapier mit einem Lichtbild bei sich
tragen . Auf Ersuchen der Angehörigen der Mtli-
tär - und Amtsbehörden müssen sie ihre Kennkarten
vorweifen . Die Türen aller Gebäude , die auf eine
öffentliche Straße führen , müssen Tag und Nacht
geöffnet bleiben und im Rahmen der geltenden Ver¬
dunkelungsbestimmungen beleuchtet sein. Während
der Stunden des Ausgehverbots müssen die Fen-

Rom , 27 . Juli . Marschall Badoglio hat eine
Reihe von Anordnungen erlassen, um die Ruhe
und Ordnung  in Italien sicherzustellen. In
diesen Anordnungen wird u . a. bestimmt , daß
Kundgebungen , die die öffentliche Ruhe stören, nicht
geduldet werden . Alle bewaffneten Streitkräfte des
Staates und die Polizeitruppen in den Provinzen,
die verschiedenen Milizen , die bewaffneten Zivil¬
korps und die Wachtruppen werden dem Befehl des
Marschalls Badoglio unterstellt . Von der Abcnd-
bis zur Morgendämmerung wird ein Ausgehverbot
rtngeführt . Kein Zivilist darf während dieser Zeit
außerhalb seiner Wohnung sein. Oeffentliche Aem-
ter aller Art , Varietes . Theater , KinoS und Sport¬
hallen müssen während der Stunden des AuSgeh-
verbots geschlossen bleiben . Unter allen Umständen
ist es dauernd verboten , daß mehr als drei Perso>

ster aller Gebäude geschloffen sein.
Die Anordnungen des Marschalls Badoglio schlie¬

ßen mit der Feststellung , daß die Durchführung der
öffentlichen Ordnung und der von den Militärbehör¬
den verfügten Maßnahmen gegebenenfalls mit Waf¬
fengewalt durchgesetzt wird.nen sich in der Oeffentlichkeit oder in geschlossenen . „ , .

Räumen versammeln oder miteinander reden . Wei - , Der Sitz der neuen italienischen Regierung ist
Irre Anordnungen besagen, daß das Anschlägen von I der Ouirinal , das königliche Schloß.

Eisern entschlossen, den ihm ausgezwungenen Krieg
um seine Freiheit und seine Zukunft bis zum sieg¬
reichen Ende zu führen . Nichts kann uns von
diesem unerschütterlichen Willen abbringen . Wir
kennen die Vernichtungswut unserer Gegner und
wir sind uns gerade in der jetzigen Stunde dar¬
über einig , daß wir ihr einen noch fanatischeren
Willen zum Kampf und zum Sieg entgegensetzen
müssen . Wie die vorliegenden Meldungen besagen,
befindet sich die Entwicklung in Italien noch im
Fluß . Die Beweggründe und die äußeren Um¬
stände, die zu Mussolinis Rücktritt führten , sind
augenblicklich im einzelnen noch nicht bekannt , so
daß eine abschließende Betrachtung » st möglich
ist, wenn die Ncuformung auSgereift ist. Sowohl
aus dem Aufruf Viktor Emanuels als auch aus
der Proklamation und den Anordnungen BadoglioS
geht hervor , daß das Land die schwere Lage durch
eine Konzentration aller Kräfte zu meistern ent¬
schlossen ist.

Mutig und unbeirrt marschiert die deutsche
Ration , erfüllt von härtester Entschlossenheit , ge¬
schart um feinen Führer , die Straße des Kampfes
und des Sieges in grenzenlosem Vertrauen auf
ihre unvergleichliche Wehrmacht weiter.

Japaner versenkten drei Torpedoboote.
vä . Tokio, 27. Juli . Das kaiserlich japanische

Hauptquartier gab gestern bekannt : Nachts entdeck¬
ten japanische Aufklärer nördlich der Insel Gizo
(südwestlich von Kulambangaca ) eine feindliche
Torpedoflottille : Sofort starteten Wasserflugzeuge
zu einem Angriff . Dank guter Sicht war es den
japanischen Piloten möglich, durch wohlgezielte
Treffer drei Torpedoboote zu versenken.

daß die Geschichte die große Lchrmcisterin für das
politische Handeln ist. Der oft angeführte Lehrsatz
der Zweifler , die Geschichte sei dafür da , daß die
Völker nichts aus ihr lernten , ist doch durch die
Tatsachen mehr als einmal widerlegt morden . Das
deutsche Volk etwa antwortet heute auf alle ver¬
dächtigen Versuche des Gegners , eine Spaltung zwi¬
schen Führung und Nation herbeizuführcn , ganz
anders als  1916 , weil es inzwischen aus bitte¬
ren Erfahrungen gelernt hat . Es kennt die Ge¬
schichte von 1918 und möchte die Versuchs mit
Herrn Wilson nicht mit Herrn Churchill oder mit
Herrn Roosevelt noch einmal machen. Auch weiß
man , wie sehr etwa Otto von Bismarcks Geist an¬
gefüllt war mit geschichtlichen Erinnerungen und
Tatbeständen : sehr oft sind entscheidende Entschlüsse
bei ihm aus Vergleichen mit vergangenen Zeiten
entstanden . Von dem führenden deutschen Staats¬
mann der Gegenwart schließlich wissen wir aus sei¬
nen eigenen Erinnerungen , wieviel ihm schon in dcr-
Jugend die Geschichte bedeutet hat . Der unüber¬
windliche Drang des Deutsch -Oestcrreichers zur
Rückkehr ins Reich, so hören wir , wäre ohne den
Geschichtsunterricht in der Schule , ohne die Mah¬
nung an eine größere Vergangenheit nicht denkbar
gewesen.
- An Tatsachen solcher Art wird man erinnert,
wenn man das schöne Buch von Rudolf Stadel¬
mann liest , das unter dem Titel „Vom Erbe der
Neuzeit " eben jetzt bei Köhler und Amelang in
Leipzig herausgckommen ist. Es kann einem Helsen,
den geschichtlichen Standort unserer Gegenwart,
ihre Nöte und ihre großen Hoffnungen zu finden;
es kann einem aber auch helfen , die großen Auf¬
gaben der deutschen Zukunft zu begreifen , die noch
immer vor uns liegen . Vieles von dem, was 1933
noch in weiter Ferne lag , ist bereits erfüllt , manches
ist noch zu tun . Die Antriebskräfte dazu wachsen
aus den unmittelbaren ErfordernisM unseres eige¬
nen Lebens und aus der Sehnsucht unseres eige¬
nen Herzens . Mer eine Hilfe bleibt die Vergangen¬
heit sicherlich.

Das Erste Reich der Deutschen ist staatsrechtlich
erst unter dem Druck der Französischen Revolution
verschwunden ; in Wirklichkeit waren sein Glanz
und seine Größe bereits mit dem Ausgang des
Mittelalters dahin . Von da an ist der überlieferte
Begriff des Reiches fragwürdig geworden ; an
uns ist es heute , ihm wieder einen neuen Sinn
zu geben. In zwei großen Revolutionen ist schon
vorher der Versuch dazu gemacht worden , zweimal
ist er doch versandet und erstickt. Das eine Mal
war es um die Zeit der Bauernkriege und der
Reformation , das andere Mal um die Zeit der
nationalen Erhebung gegen Napoleon . Beiden
Versuchen war gemeinsam als treibende , wenn auch
nicht immer bewußte Kraft , Volk und Staat und
Reich zu einer Einheit  zu verbinden . Das war
keineswegs selbstverständlich . Seit dem Ausgang
des Mittelalters sehen wir im Gegenteil über Jahr¬
hunderte , wie sehr Volk und Staat auseinander¬
sielen , wie sehr der Staat nur noch begriffen.
wurde als Werkzeug der gebietenden und schützen¬
den Obrigkeit und ihrer Polizei , während daneben
und darunter das Volk ein ganz eigenes und ge- ,
trenntes Leben führte . Diesen Zwiespalt « öllig zu
überwinden , ist selbst Bismarck nicht gelungen ; die
Aelteren von uns wissen es noch aus ihrer Jugend.

Wo sich volkhaftes Streben im Vismarckreich
zeigte, ist es das Merkntbl der Opposition gegen
den Staat nie völlig losgeworden ; wo der Staat
als handelnde Macht auftrat , setzte er sich selber in -
eine Entfernung zum eigentlichen Volk . Heute ist
nunmehr überall da , wo die jungen Kräfte am
lautersten sind, die Sehnsucht nach der Verschmel¬
zung jener beiden Mächte lebendig . Aber es ist
unmöglich , in zehn Jahren völlig umzugestalten,.
was das gefährliche Erbe von langen Jahrhunder¬
ten war . Jeder von uns bleibt darum aufgerufen,,
zu seinem Teil daran mitzuwirken , daß die Deut¬
schen als Volk sich erkennen  in den vier,
bewegenden Kräften , die Stadelmann so nennt:
Stolz der Abstammung , Zucht der Sprache , Ge- -
borgcnheit in der Sitte und Ethos des Berufs¬
standes . So auch muß jedem Deutschen der Begriff:
des Staates lebendig sein als der Begriff eines
Wesens , das nicht nur Herrschaft und Obrigkeit,-
sondern auch Gesetz und Gerechtigkeit heißt . Nie¬
mand aber scheint uns mehr dazu berufen als die
Jugend,  die am wenigsten belastet ist mit den
Elementen der völkischen und staatlichen Schwäche,
die notwendigerweise die vorherige Generation be¬
lasten mußten . Weil ihr diese Belastung fehlt , kann
sie um so leichter über die Jahrhunderte hinweg
den Ruf vernehmen und weitertragen , den die bei¬
den großen unvollendeten Revolutionen uns hinter¬
lassen haben.

Vielleicht aber ist am schwierigsten von jenen
drei Begriffen der Begrifs des Reichcs für



NuS dem Führer -Hauptquartier , 26 . Juli . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Dir Sowjets setzten auch gestern ihre vergeblichen
versuche am Kuban -Brückenkopf, im Raum von
Orel und südlich des Ladogasees , durch die deutschen
Abwehrstellungen durchzubrechen, fort . Im gesam¬
ten Südabschnitt vom Asowschen Meer bis Bjel-
gorod ließen ihre Angriffe infolge der bisherigen
Verluste gegenüber den Vortagen erheblich nach. Im
einzelnen wird gemeldet:

Am Kuban - Brückenkopf  wurden örtliche,
zum Teil mit starker Artillerie - und Schlachtslieger¬
unterstützung vorgetragene Angriff « durch Gegen¬
stöße zum Stehen gebracht oder schon in der Bereit¬
stellung zerschlagen. Im Kampfgebiet um Orel  er¬
neuerten die Sowjets auch gestern wieder mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften südlich, südöst¬
lich und nördlich der Stadt ihre vergeblichen Durch¬
bruchsversuche . Sie wurden in schweren Kämpfen,
zum Teil im Nahkampf , mit starker Unterstützung
der Luftwaffe unter Vernichtung zahlreicher Panzer
abgeschlagen. An mehreren Stellen traten deutsche
Truppen zum Gegenangriff an und warfen den
Feind zurück. Fortgesetzte starke Angriffe im Ab¬
schnitt südlich des Ladogasees  wurden unter
hohen feindlichen Verlusten abgewehrt . Ein in un¬
sere Stellungen eingebrochenes Sowjetbatatllon
wurde im Gegenstoß völlig aufgerteben . Insgesamt
wurden gestern 130 Sowjetpanzer abgeschossen. Im
Schwarzen Meer griffen leichte deutsche Seestreit¬
kräfte Landestellen und Verladeeinrichtungen der
Sowjets an und versenkten zwei Nachschubfahrzeuge
mit zusammen 800 BRT.

Auf Sizilien  wurde » mehrere gegen den
Nord - und Mittelabschnitt der Front geführte , von
Panzern unterstützte feindliche Angriffe durch die
deutsch-italienischen Truppen abgewiesen . In den
Gewässern von Syrakus  versenkten deutsche
Kampfflugzeuge drei feindliche Handelsschiffe mit
zusammen 20 000 BRT . und beschädigten 14 wei¬
tere Transporter schwer.

Feindliche Fliegerverbände führten neue schwere
Terrorangriffe gegen deutsche Städte . Am gestrigen
Tage wurden HamburgundKiel  sowie einige
Orte im norddeutschen Küstenraum und in den be¬
setzten Westgebieten angegriffen und in der ver¬
gangenen Nacht die Stadt Essen  erneut bombar¬
diert . Dabei entstanden wieder schwere Verluste un¬
ter der Bevölkerung uitd starke Verwüstungen in
den Wohngebieten der angegriffenen Städte . Luft-
Verteidigungskräfte schossen aus den britisch - nord-
amerikanischen Angriffsverbänden 61 Flugzeuge ab.
Fünf eigene Jagdflugzeuge gingen verloren.

Ein Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge
bekämpfte in der Nacht ' zum 26. Juli Stadt und
Hafen Hüll  mit Bomben aller Kaliber . Drei Flug-
zeuge kehrten nicht zurück.

Bei den gestern gemeldeten Gefechten deutscher
Slcherungsstreitkräfte mit britischen Schnellbooten
haben sich unsere Erfolge noch erhöht . Insgesamt
verlor der Feind zwei Schnellboote,  zwei
weitere wurden in Brand geschossen.

uns zu erringen . Auch hier kann die Geschichte
ebensowohl eine Gefahr wie eine große Lehrmeiste-
rin sein. Tao erste Reich, das ein Germane schuf,'
war das Karls des Großen , das über fast ganz
Europa reichte. Tie Gestalt Karls ist in den letzten
Jahren gereinigt worden von mancherlei Mißver¬
ständnissen , die über sie gelagert gewesen waren;
wir sehen heute schärfer wieder das Germanische
in seiner Natur und sein ungeheures Verdienst für
die Volkwerdung der Deutschen . Aber es wäre ein
folgenschwerer Irrtum , wollte man in seiner Schöp¬
fung ein Vorbild für den' gegenwärtigen Kampf
um die neue Reichwerdung sehen. Karl konnte kei¬
nen großen Respekt vor dem eigenständigen Recht
der Völker haben , weil es ein völkisches Bewußt¬
sein in unserem heutigen Sinne damals nicht gab.

Aber heute i st dieses Bewußtsein  da,
und das Reich der Deutschen muß darum getragen
werden von dem Respekt vor dem Recht der Völ¬
ker auf ihr eigenes Dasein und auf ihre eigene
Art . Auch das große Reich, um das wir heute
kämvsen, wird nur errichtet werden können, wenn
eS nicht nur um seiner selbst willen , sondern auch
für die Wohlfahrt und den Frieden und die Ge¬
rechtigkeit im Leben der europäischen Völker da ist.
In diesem Sinn kämpfen die deutschen Armeen
nicht nur für Deutschland , sondern wahrhaft für
Europa ; ihnen ist die Wirklichkeit einer deutschen
Sendung sür die Welt  lebendig.

Schwere Verluste - es Feindes auf Sizilien
8ckverpunkt cker^ axritke auk äva närcklickea klüxel 6er VVickerstanclsliuie verlagert

Berlin , 26 . Juli . In Sizilien verlagert sich der
Schwerpunkt der feindlichen Angriffe auf den nörd-
lichen Flügel der deutsch-italienischen Widerstands¬
linie . Ebenso wie die Briten am Vortage infolge
der empfindlichen Verluste , die ihnen unsere Pan¬
zergrenadiere beigebracht hatten , ihre vergeblichen
Vorstöße im Raum südlich und südwestlich Cata¬
nia  abbrechen mußten , wurden nun auch die im
Raum nördlich und nordwestlich E n n a stehenden
Nordamerikaner durch das wirkungsvolle Feuer
deutscher Artillerieverbände gezwungen , sich vor¬
übergehend abzusetzen.

Nachdem der Feind jedoch seine in den bisherigen
Kämpfen schwer mitgenommenen Verbände durch
frische Infanterie - und Panzerkräste aufgefüllt
hatte , stellte er sich östlich Palermo  zu neuen
Angriffen bereit . Die nach Osten vorgehenden feind¬
lichen Divisionen wurden von der See her durch
schwere Schiffsar .tillerie unterstützt,
doch kamen sie in dem planmäßig geräumten und
für größere Truppenbewegungen durch Sprengun¬
gen und Minensperren schwer passierbar gemachten
Gelände nur langsam vorwärts . Seine bisherigen
schweren Verluste haben den Feind außerdem sehr
vorsichtig gemacht, so daß er sich nur zögernd vor¬
tastet.

. Zwischen den sich oorschtebenden feind¬
lichen Spitzen  und deutsch-italienischen Siche¬

rungen , die an geeigneten Geländepunkten den
gegnerischen Vorhuten durch Feuerüberfälle und
überraschende Vorstöße entgegentraten , entwickelten
sich im Vorfeld unserer Verteidigungslinien harte,
für den Gegner verlustreiche Kämpfe . Die feind¬
lichen Kräfte wurden dadurch in ihrem Vormarsch
gehemmt und konnten bisher noch nicht in Fühlung
mit den neuen Hauptverteidigungsstellungen treten,

Feinddruck auf Sizilien hall an
Rom , 26. Juli . Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt : „In Sizilien
wurden feindliche, von Panzern unterstützte An¬
griffe im mittleren Abschnitt der Front zurückge¬
wiesen. Im nördlichen Flügel setzt der Feind sei¬
nen heftigen Druck fort . Im Hafen von Syra¬
kus  versenkten deutsche Kampfflugzeuge drei Damp¬
fer mit zusammen 20 000 BRT . und beschädigten
14 Dampfer mit zusammen 61 000 BRT . Ueber
der Insel wurden drei Flugzeuge von der Luftwaffe
der Achsenmächte, zwei von der Bodenabwehr abge¬
schossen. Im Verlauf der beiden letzten Tage schos¬
sen zum Geleitschutz' eingesetzte Flotteneinheiten im
Verlauf von Angriffen auf unsere Geleitzüge zehn,
Flugzeuge ab. Drei U-Boot -Jäger unter dem Be¬
fehl von Kapitänleutnant Giuglio Pellt , Honassola
Spezia versenkten im nördlichen Teil des Tyrrheni¬
schen Meeres ein feindliches U-Boot/

Reichsappell der schaffenden Äugend
o l s v t d e s l e l» t ollrere » k o r l e 8 p o ll ü e ll r e o

rck. Dresden , 26. Juli . In allen deutschen Be¬
trieben war gestern die schaffende Jugend zu einem
Reichsappell antzetreten . Reichsleiter Dr . Ley gab
von einem Dresdner Betrieb aus die Marschroute
für die kommenden Monate . Als Dr . Ley die über¬
füllte weite Fabrikhalle betrat , wurde er von Tau¬
senden von Jungarbeitern und Jungarbeiterinnen
stürmisch begrüßt . In dieser Begrüßung legte die
gesamte schaffende Jugend ein begeisterndes Be¬
kenntnis zum Führer  und zu ihrer eige¬
nen Aufgabe in diesem großdeutschen Freiheits¬
kampf ab . Dr . Ley führte dabei u . a . aus:

„Deutsche Jugend , Jungen und Mädel ! Wir
durchleben die größte , stolzeste, .aber auch härteste
Zeit , die Deutschland je durchgemacht hat . Der
Jude hat uns einen Weltkampf in einem bisher
einmaligen Ausmaß und in einer früher nicht ge¬
kannten Härte aufgezwungen . Auch die Jugend
spürt die Härte dieser Auseinandersetzung . Aber
sie durchlebt damit zugleich eine Zeit , um die sie
die späteren Generationen beneiden werden . Ihr
seid die junge Gefolgschaft des Führers ! Ihr kennt

die deutschen Helden unserer Tage , von denen noch
kommende Jahrhunderte melden werden . Ihr er¬
lebt eine Zeit der Gemeinschaft , der Lei¬
stung , der Tapferkeit!

Ich appelliere an euch: Erfüllt stets eure
Pflicht,  seid fleißig und gewissenhaft in der Ar-
heit, bildet euch weiter , lernt , nützt eure Zeit , der
beste Arbeiter ist immer der beste Soldat ! Seid
gehorsam, haltet Zucbt , Disziplin und Ordnung in
freiwilliger Sclbstveraniwortungl Seid gehorsam
euren Eltern , vor alle » Dingen der Mutter gegen¬
über, die heute vielleicht allein zu Hause ist ! Tut
ihr alles zuliebe ! Seid tapfer und zäh, hart wie
Stahl , wie der Führer es von euch verlangt , stählt
euren Körper und schult euren Geist !"

Drei neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin . 26. Juli . Der Fübrer verlieb das

Ritterkreuz - es Eisernen Kreuzes an Major August
Seiden  st rcker , Führer einer „Tiger "-Abteilung:
Hauvtinann d. R . Wilhelm Hemmer,  Kompanie-
fübrer in einem Feldzeugbataillon , und Oberleut¬
nant d. R . Karl Wilhelm L u m v v , Kompaniefübrer
in einem Grenadier -Regiment.

Die <ier groÜen -Vb̂ skrseklsekl
^uk «len tiampkkelckern um Orel - Das stälilerne Xampkliecl seo vierten Xriexsjskreo

Von llriegslioricliter H. losciiiu « 8 r e I i n 8 k I
r<l . k' k . Ertönt auf den Schlachtfeldern im vier¬

ten Jahre dieses weltweiten erbitterten Ringens
noch ein Marschlied der Soldaten ? Und wenn es
irgendwo ausklingt , wie geht dann die Melo¬
die?  Wie mag wohl eine solch wunderbare
Melodie beschaffen sein, welche die Männer nach
vier Jahren Kampf , nach zweijährigem Ringen mit
dem Bolschewismus , nach all diesen Marterungen
ihres Körpers und ihrer Seele noch jmmer und
angesichts des Todes auf - den Lippen und in den
Herzen tragen ? Wenn es ein solches Lied der'
Todesbereiten gibt , muß ihm nicht der Sieg folgen?

Aus den Schlachtfeldern um Orel stehen die
dunklen Erdfontänen der Granateinschläge . In der
Luft hallt das Bersten der Granaten , das Krachen
der Bomben . Die Gegner kämpfen, jeder die Faust
an der Kehle des anderen . Dies ist kein roman¬
tischer Krieg . Er ist bis in die Bezirke des Todes
brutal und seelenlos . Angriff und Abwehr warten
im stark zerpflügten Trichterfeld . Dem aufgeworfe¬
nen schütteren Erdreich entströmt ein feixchtdumpser
Odem . Quillt solcher Geruch nicht aus frisch
aufgeworfenen Gräbern ? Hier hockt der Grenadier,
hier kämpft er für Deutschland.  Kämp¬
fen ? Nur selten , wie er eigentlich sollte und sicher
auch gerne möchte. Er kauert in seinem Schützenloch
und preßt sich im splitternden Eisenhagel des
Trommelfeuers in die Deckung des Trichters , war¬

tet auf den Befehl , auf den Kampf , auf die Ab¬
lösung . Es sind nicht viele Dinge , auf die der
Grenadier warten kann , aber der Tod ist auch
darunter . Also wartend hockt hier der Grenadier
und hält seinen Körper hin , ein lebendiger Schild
seiner Heimat und seines Volkes , ein lebendiger
Schutzschild sür Europa.

Können auf solchem Boden die Töne eines
„Hohenfriedberger " eines „Torgauer " Marsches er¬
blühen ? Dennoch , auch dieser Kampf hat seine
Fanfare ! Auch diese Schlacht , in der Material
gegen Material wütet und der Mensch auf bitterem
Posten dazwtschenliegt , hat ihr trutzig Lied, das die
Soldaten packt und aufrüttelt und zu letztem Ein¬
satz mitreißt . Die Heimat selbst hat dieses Lied
der Front geschaffen, und der Krieg setzte es in
Ton . Eine heiße , wilde Melodie ist es,
die ins Blut geht.  Der gewaltige Rhythmus
klingt darin auf , das Hämmern gibt hier den Takt,
das Stampfen der Maschinen klingt darin auf , das
Hämmern und Schweißen der Waffen , aber auch
das Heulen der Sirenen und die Terrorbomben eng¬
lischer und amerikanischer Flieger . Der Vater am
Schraubstock, die Mutter am Fließband , sie schenken
dieses Lied dem Sohne im Schützenloch der Front,
die Schwester , der Bruder , die schaffende Frau
ihrem kämpfenden Manne . Denn dies ist das
Kampflied von Orel , das Trutzlied der großen
Schlachten dieses vierten Kriegsjahres ! Die dröh¬
nende Melodie der brausenden Motoren!

Z t»nnr k-i Lin
V In der japanischen Armee ist mit der Er-
V nennung des Generalleutnants Prinz S ! Gin
Z zum Befehlshaber der Luststreitkräfte eine Stellen-
Z besetzung erfolgt , die bei näherer Betrachtung be-
V merkenswerte politische Vorgänge beleuchtet.
Z Prinz Li , Königliche Hoheit , entstammt keinem
V japanischen Fürstengcschlccht , sondern ist der Erbe
D des früheren koreanischen Kaiserhauses . Korea hat
r in der japanischen ,Ausdchnungspolitik zum Kon-
Z tincnt frühzeitig - Aue erste Rolle gespielt . Schon
V der Schogun Hideyoshi führte von 1595 bis 1598
D einen siegreichen Feldzug in Korea . Auch der
V Chin ' sisch-Japanische Krieg 1894/95 ging um den
V Besitz Koreas . Dort war am 8. Oktober 1895 die
Z Königin in ihrem Palast ermordet worden . Der
V König flüchtete in die russische Gesandtschaft und
- blieb dort bis zum 20. Februar 1897. Dann sie-
- delte er in seinen neuen Palast über . Im Jahre
Z 1898 ergänzten Japan und Rußland ihren Ver-
Z trag vom 14. Mai 1896 über die Unabhängigkeit
- und Selbständigkeit Koreas , die dessen König da-
Z durch zu dokumentieren vermeinte , daß er sich
Z selbst zum Kaiser von Korea machte. Beim japa-
Z nischen Einmarsch in Korea 1904 im Krieg gegen
Z Rußland wurde dem Kaiser ein Vertrag von
V Japan aufgezwungen , der Korea in Abhängigkeit
Z von Japan brachte, ergänzt durch einen Vertrag
Z vom 17. November 1905, der Japan die Führung
Z der auswärtigen Politik Koreas in die Hände
Z gab. In der koreanischen Hauptstadt nahm ein
D japanischer Generalresident seinen Sitz . 1910
V schritt Japan zur Annektion Koreas in der Form
Z eines Vertrages , in dem der koreanische Kaiser
Z seine Rechte an den japanischen Kaiser abtrat,
Z womit Korea zu einem Teil des japanischen
Z Kaiserreiches wurde . Japan errichtete in Korea
V ein Generalgouvernement , womit das koreanische
Z Kaiserhaus endgültig beseitigt war . Der jüngere
V' Sohn des letzten Kaisers , der jetzt zum Befehls-
- Haber der japanischen Armeeluftwaffe ernannte
- Prinz Li Gin , vermählte sich mit der japanischen
V Prinzessin Masako aus oem Hause Nashimoto am
Z 28. April 1920 . Er selbst ist am 20. Oktober 1897
Z als siebenter Sohn des letzten koreanischen Kai-
V sers geboren worden . In der japanischen Armee
Z rückte er zum -Generalleutnant und nunmehr zu
V seiner jetzigen Stellung auf . Befehlshaber der
Z japanischen Marineluftwaffe ist seit dem 1. April
V dieses Jahres ebenfalls ein Prinz , und zwar
D Prinz Asaakira aus dem Hause Kuni , der im
D November vorigen Jahres zum Konteradmiral
Z befördert wurde und der älteste Sohn des ver-
V storbenen Feldmarschalls Prinz Kuniyoshi , des
D Vaters der japanischen Kaiserin , ist.
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Generalmajor von Hünsrsdorff^
Berlin , 26 . Juli . Generalmajor Walther von

Hünersdorff  wurde am 28. November 1898 in
Kairo geboren . Für vorbildliche Tapferkeit und
hervorragende Führung seines Regiments wurde
er am 22. Dezember 1942 mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . In den nun fol¬
genden Abwehrkämpfen hat Generalmajor o. Hüners-
dorsf eine selbständige Kampfgruppe und später eine
rheinisch -westfälische Panzerdivision mit besonderem
Erfolg geführt . Im Nahmen der deutschen Gegen¬
offensive nördlich Bjelgorod durchbrach er am
8. Juli mit seinen Panzern .eine , zäh , verteidigte
Panzergrabenstellung , stieß an der Spitze zweier
Panzerregimenter weiter nach Osten vor und er¬
stürmte eine wichtige Ortschaft . Am 14. Jult , dem
Tag , an dem er für diese Tat als 259 . Soldat der
deutschen Wehrmacht mit dem Eichenlaubzum
Ritterkreuz  ausgezeichnet wurde , fuhr er wie¬
der beim Durchbruch durch ein starkes feindliches
Stellungssystem seinen Panzern voraus und wurde
dabei schwer verwundet . Dieser Verwundung ist
er am 17. Juli erlegen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm . 16.16 bis 11 Ubr : Komponisten

im Waffenrock . 12.48 bis 14 Ubr : Over , Operette und
Tanz . 14.18 bis 14.48 Ubr : „Beschwingt « Weisen ".
18 bis 18.86 Ubr : Wenig Bekanntes von Albert
Lorbing . 16 bis 17 Ubr : Otto Dobrinbt dirigiert.
26.18 bis 21 Ubr : Unterbaltung um „Sommersonue,
Wein und Sterne ". 21 bis 22 Ubr : Ein « bunte
Stunde . — Deutschlandsender . 17 .18 bis 18.36 Ubr:
Wilhelm Kienzl . R . Strautz , Cesar Frauck . 26.18 bis
21 Ubr : Schubert -Quartett v -iuoU (Der Tod und - aS
Mädchen ) . 21 bis 22 Ubr : Auslese schöner Schall-
platten , Opern , Konzert und Solistenmusik.

Das waren die ..besseren Aerzte " !
Or . uiril . lürael illolia unck «eine Praxis

Gegen Ende der Systemzeit sollte an einem Ber¬
liner Krankenhaus eine frei gewordene Arztstelle
neu besetzt werden . Wie es bei den damaligen Ver¬
hältnissen üblich war , benannten die verschiedenen
politischen Parteien ihre Kandidaten sür diesen
Posten . Bezeichnenderweise kandidierte für die Linke
ein jüdischer Arzt . Nun waren bereits die meisten
Arztstellen an dem betreffenden Krankenhaus mit
Juden .besetzt. Diese Tatsache wurde geltend ge¬
macht, um die Wahl des Juden zu verhindern . Der
berüchtigte jüdische Stadtverordnetenvorsteher Weil
erwiderte hierauf unverfroren lächelnd , daß „be¬
kanntlich die jüdischen Slerzte die besseren" wären
und es deshalb nur von Vorteil sei, wenn in dem
Krankenhaus recht viele jüdische Aerzte angestellt'
würden . Tatsächlich ist auch der Jude angestellt
worden.

Wie die Juden dabei vorgingen , mögen einige
Beispiele aus der Rechtsprechung des ärztlichen
Ehrengerichtes für Berlin bezeugen, die aus einer
großen Zahl von Verhandlungsakten herausgegrif¬
fen wurden , um einen kleinen Einblick in die all¬
tägliche Praxis dieser jüdischen „Volksbeglücker " zu
geben.

Ein gewisser Adolf Schlesinger  bezeichnet«
sich aus seinen Briefumschlägen als „Spezialarzt für
Heilmagnetismus und Naturheilverfahren , Lehrer
der magnetischen Heilmethode und Naturheilkunde ".
Es ist kennzeichnend für die Juden , zu hören , wie
dieser Schlesinger vor Gericht zu begründen ver¬
suchte/warum er sich als Lehrer bezeichnet habe.
Seine Methoden seien vielfach von anderen Aerzten
nachgemacht worden ! „Diese Aerzte " , so behauptete
er, „haben wiederholt bei mir , teilweise ohne An¬
gabe, daß sie Aerzte seien, genau sich alles sagen
lassen, wie ich meine Patienten behandle , und haben
das dann nachgemacht. Ich kann einen Fall , der
sich allerdings schon vor 30 Jahren abgespielt hat,
angeben , in dem eine sehr gebildete Dame (Nicht-
Srztin ) sich bei mir als schwerkranke Patientin ein¬
führte , hei mir sogar dauernd blieb und Kur machte
and meine Methoden auf diese Weise aussvioniert

hat . Dieser Fall , ebenso andere Fälle , in denen mei¬
ner Ansicht nach ineine Methoden nachgemacht wor¬
den- sind, haben mich veranlaßt , mich als Lehrer zu
bezeichnen. Außerdem unterrichte ich aber auch
jeden , der sich bei mir meldet . Hin und wieder mel¬
det sich jemand , der aber Laie ist." —

Das ist wirklich imponierend ! Weil eine Dame
angeblich seine Methode ansspioniert hat und weil
er Laten in „Naturheilkunde"  unterrichtet -
haben will , was nichts anderes bedeuten würde,
als .daß er Kurpfuscher großgezogen hat , glaubt er
ein Recht zu haben , sich den Titel „ Lehrer " bei¬
legen zu dürfen.

Ein anderer Fall : Da hatte in Berlin der jüdi¬
sche Arzt Kalischer  seine Praxis . Ueber die
Kenntnisse und .Verdienste dieses höchst rührigen
Mannes ist zwar nichts bekannt geworden , jedoch
war er selbst von seiner wissenschaftlichen Bedeu¬
tung zutiefst überzeugt . Im Jahre 1931 erschien
plötzlich eine Dame bei ihm in der Praxis und
forderte ihn auf , ein Gutachten über ein Hefeprä¬
parat , das von der amerikanischen Firma Fleisch¬
mann hergAtellt wurde , abzugeben . Flugs setzte
Kalischer sich an seinen Schreibtisch , verfaßte das
gewünschte Gutachten und steckte dafür ein Hono¬
rar von 500 Dollar ein . Schließlich ließ er sich
noch photographieren und stellte die Photos der
betreffenden jungen Dame freundlichst zur Ver¬
fügung . In amerikanischen Zeitungen wurde bald
daraus ein großer Rekkamefeldzug für die Hefe¬
präparate der genannten Firma gestartet . In den
Zeitungsartikeln hieß es u. a . : „Herr Dr . Kalischer,
einer der größten Aerzte Deutschlands , beschreibt
einen sehr typischen Fall . . ."

Im weiteren Verlauf dieser Artikel wird Kalischer
als „international berühmte deutsche Spezialität"
bezeichnet, und der Effekt all dieser Anpreisungen
ist die Aufforderung , daß die geplagte Menschheit
ihre Organe mit Fleischmann -Hefe reinigen möge.
In seinem Rechtfertigungsgesuch vor dem Ehren¬
gericht konnte Kaltscher als einziges Argument
seine persönlichen Erfahrungen mit der Einnahme
von Hefe anführen . Allerdings handelte es sich
dabei durchaus nicht um das Fleischmannsche Prä¬
parat . Er konnte auch nicht leugnen , daß er sich

-über den Zweck seines Gcktachtens. nämlich die
Anpreisung einer amerikanischen Firma , im klaren
gewesen war . 500 Dollar und außerdem eine Re¬
klame für seine Person , wie er sie sich besser nicht
wünschen konnje ! Der Fall war besonders typisch
sür einen jüdischen Arzt.

Die Koppelung von Gesckäftstüchtigkeit und Re¬
klamesucht war immer wieder bei den jüdischen
Aerzten zu beobachten, oft genug konnten sie sich
dabei auch ihren eigenen Rassenangehörigen gegen¬
über nicht zurückhalten . So erschien bei einem ge¬
wissen Dr . Messing  im Jahre 1929 eine Frau
Samuel , die ein Beinleiden hatte , gegen das bisher
noch nichts geholfen hatte . Nachdem Messing das
Bein oberflächlich untersucht hatte , verschrieb er der
Frau Samuel eine Salbe , die nur von ihm zu be¬
ziehen war und 15 Reichsmark kostete. Die Jüdin
reichte beim Ehrengericht Klage gegen Messing em,
sobald sie merkte, daß sie von ihrem Rassegenossen
betrogen worden war . Bedenken waren ihr gleich
gekommen, als sie den Salbentopf mit etwa 100 Gr
Inhalt ohne Signierung erhielt . Das Ehrengericht
Keß die Salbe untersuchen und den Preis für hun¬
dert Gramm errechnen . Der reelle Gesamtpreis
würde etwa 2.15 RM . betragen haben.

Vor Gericht behauptete Messing , daß es sich nicht
n eine Heilsalbe , sondern um ein kosmetisches
Nttel gehandelt habe ! Er wollte durch diese Aus-
ge vermeiden , daß er wegen unbefugten Handels
it Arzneimitteln bestraft würde . Wie reizend!
In dieser Verhandlung tauchte auch ein sehr
ihriger Herr auf , der auch in verschiedenen ande-
n Gerichtsverhandlungen sich als Verteidiger jüdi-
zer Angeklagter hervortat . Das war ein gewisser
sann namens Hammer,  dessen Persönlichkeit am
ssten durch die Tatsache gekennzeichnet wird , daß
' sich aus einer Broschüre folgendermaßen titri¬
erte : Dr . med., Dr . Phil ., Dr . jur ., Dr . dent .,
« vet . Hammer , Arzt . Zahnarzt , Tierarzt , quali
ziert zum Preußischen Kreis -, Gerichts -, Schub
nd Soztalarzt , in Preußen staatlich geprüft ab»
»möopathischer Arzt , in Hamburg staatlich geprüft
ls Tropenarzt , Ehrenvorsitzender des Vereins
reie Hochschule Berlin , Ehrenmitglied de» Bundes

für Menschheitsrechte Bochum , Facharzt für seelisch«
und körperliche Leiden beider Geschlechter, die mit
den Viehes - und Fortpflanzungsorganen in Zusam¬
menhang stehen

Wir brauchen zu der Persönlichkeit dieses Juden¬
freundes wohl keine weiteren Ausführungen zu
machen. Aber gerade Gestalten wie dieser Hammer
lassen deutlich erkennen , welchen verheerenden Ein¬
fluß das Judentum auf die ärztliche Standesmoral
auszuüben begann.

Wir haben absichtlich keine sensationellen Fälle
aus der Geschichte des jüdischen Arzttums in
Deutschland herausgegriffen , sondern kleine Eretg-
nisse des Alltags dargestellt, , die jedoch ein bezeich-
nendes Licht auf die Gesinnung und die allgemeinen
Verhältnisse im jüdischen Arzttum werfen . Wir
brauchen im übrigen nur an Namen wie Arthur
Schnitzler  oder Paul Kornfeld  zu erinnern,
jüdische Aerzte , die als Schriftsteller hervorgetreten
sind und sich einen unrühmlichen Namen gemacht
haben . In seiner Tragödie - mit dem marktschreie¬
rischen Titel „Die Verführung " schildert Kornfeld
einen dekadenten jungen Menschen , dem er den
wundervollen Namen Bitterlich gibt . Dieser Bitter¬
lich bringt einen Menschen um und ruft dann aus:
„Mutter , Mutter ! Ich bin entzückt, ich bin glück¬
lich, bin überglücklich! Ich möchte mich mit Fähn¬
chen behängen , und wäre ich eine Stadt , ich würde
mich illuminieren !" So freut sich dieser brave Bit¬
terlich , weil er zum Mörder ^ geworden ist. Schließ¬
lich bekannte er : „Mir ist ein Jugendtraun , in Er¬
füllung gegangen , ich habe einen ermordet!
-Selbstverständlich haben alle ehrenwerten Men¬

schen Mitleid mit diesem entzückenden Mörder.
Selbst der Staatsanwalt und der Gefängnisdirek¬
tor wollen ihm zur Flucht verhelfen , denn ein so
scharmanter Kerl soll der Menschheit möglichst er¬
halten bleiben . Das ist der „dichterische" Erguß
eines jüdischen Arztes.

Das waren die „besseren" Aerzte ! In Deutsch¬
land ist kein Platz mehr für sie. Mögen sie als
Emigranten nun England und Amerika beglücken,
bis man sie und ihre furchtbare Schuld auch dort
eines Taaes erkennt ! ,
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Die Menschen erfreuen sich Wohl am An¬

blick wogender Getreidefelder , aber die wenig¬
sten haben eine Ahnung davon , welch techni¬
sches Wunderwerk ihnen in einem Getreide¬
halm gcgenüberstcht . Wir wissen zur Not noch,
Paß alle unsere Getreidearten der Gräser¬
familie angehören mit dem besonderen Merk-
Mal des durch Knoten gegliederten Halmes.
Wenn wir diesen einer näheren Betrachtung
unterziehen , so kommen wir zu ganz erstaun¬
lichen Feststellungen.

Ein Roggenhalm z. B ., ans Hunderttausen¬
den einzelner Zellen zusammenaefügt , nur
8 Millimeter dick, trägt auf 1 ^ Meter hohem
„Gipfel " die schwere Last der Ähre . Der Halm
ist also öOOmal höher als breit . Dieser Maß-
stab auf menschliche, noch so gewaltige Bau-
Merke übertragen , läßt diese der Arbeit der
Natur gegenüber weit zurückstehen. Beachtlich
It dabei die Geschmeidigkeit des Halmes , die
HS ihm gestattet, seine Spitze bis zum Boden
herabzubeugen , ohne daß er bricht.

Wissenschaftliche Untersuchungen ergaben,
daß in Pflanzenstämmen , insbesondere auch in
den Getreidehalmen , die Tragkraft und Bie-
guugsfestigkcit durch ähnliche Konstruktionen
erreicht wird , wie sie der Mensch bei seinen
höchsten Bauten , Brücken, Türmen usw . an¬
wendet , wobei das Bestreben zugrunde liegt,
mit dem geringsten Stoffaufwand größtmög¬
liche Festigkeit zu erzielen. Es ist nicht allein
die Röhrenform , die ja an sich schon größere
Biegsamkeit und Widerstandskraft gewähr¬
leistet und Baustoffe spart ; die Röhrenwand
ist obendrein verstärkt durch Einlagerung von
Kieselsäure und Einfügung fester Steifungs¬
stränge . Es sind Hartbaststränge , ungemein
zäh und nahezu unzerreißbar . Dazu kommt
das Wunder der Knoten , massiver Querwände.
Diese und andere zur Widerstandskraft des
Halmes beitragende Erscheinungen bewirken
ferner , daß er, wirklich einmal geknickt und
wie abgestorben auf der Erde liegend, sich in
wenigen Tagen Wieoer aufrichtet.

So offenbart sich auch im Getreidehalm
eines der vielen kleinen und doch so großen
Wunder , an denen die Natur so reich ist.

r

Die Ernte hat begonnen
Die ersten Garben wurden geschnitten

Nachdem im Unterlande zu Beginn der vori¬
gen Woche schon der erste Erntewagen ein¬
gefahren worden ist, kommt auch bei uns jetzt
Pie Ernte in Gang . Am Samstag wurde in
verschiedenen Landorten unseres Kreises das
erste Getreide geschnitten. Mit der Winter¬
gerste fängt die Ernte an , kurze Zeit später
folgt der Weizen. Das Schneiden ist diesmal
.pecht mühsam , da Wind und Wetter die Halme
zum großen Teil umgelegt haben . Aber der
Mähder unterzieht sich gern einer größeren
Mühe , weiß er doch, daß es ein kostbares Gut
>u bergen gilt . Eine wichtige Schlacht hinter
>en Fronten wird in diesen Tagen geschlagen,

und da müssen alle helfen.
Ruhe liegt noch über Feld und Flur . Aber

nur wenige Tage dauert sie an ; dann ist die
Handschaft belebt mit den emsigen Schnittern
und den fleißigen Garben -Binderinnen . Jetzt
ziehen Wolken über das stille Land , Rehe
stehen wartend am Hang , Bäume rauschen im
Wind ; ihr Raunen und Rauschen steigert die
Stille des Herzens und mehrt die Kraft des

. Willens zum Durchhalten . Mächtig erwacht
hn Schauenden die Erkenntnis der Verbunden¬
heit mit dem Mutterboden , die ihn nährt.

Leistungswoche in Nagold
voller Erfolg

Abschluß mit eindrucksvoller Morgenfeier
auf Hohennagold

Die Leistungswoche, zu der die Nagolder
Pimpfe und Jungmädel aufgerufen waren , ge¬
staltete sich zu einem vollen Erfolg . Hungen
ünd Mädel legten einen besonderen Elfer an

§ Pen Tag , und an dem Verständnis und der
Unterstützung der Eltern fehlte es auch nicht.
Do können Jungvolk und Jungmädelschaft im
ganzen Bann mit Stolz auf die Nagolder Kame¬
raden und Kameradinnen blicken. Als Einsatz¬
führer bzw. -führerin waren in Nagold
F u chs - Neuenbüpg ' und Lydia Spiegel-
Birkenfeld tätig.

Am Freitag statteten die Jungmädel dem
Reserve -Lazarett einen Besuch ab und erfreu¬
ten die Soldaten , besonders den früheren HJ .»
Führer Raus  er , mit netten , lustigen Liedern.
Am Nachmittag fand ein Luftgewehrschießen
statt , das vielen Spaß bereitete . Der Samstag
begann mit einem Geländelauf über 3,6 Kilo¬
meter und verschiedenen anderen Ertüchti¬
gungsübungen für die Jungen , während die
Mädel die Übungen im Schwimmen und in
der Leichtathletik für das Leistungsabzeichen
durchführten . Die Jungen versammelten sich
später zum Erzählerwettstreit , während der
Erzählerwettstreit der Mädel am Sonntag¬
morgen vor sich ging . Den Ausklang bildete
ein Bunter Nachmittag innerhalb der Ruinen
von Hohennagold . Namentlich bei dem Erzäh¬
lerwettstreit waren Jungen und Mädel mit
Leib und Seele bei der Sache . Man war in der
Tat überrascht , was da geleistet wurde , und
mußte mit Staunen erkennen , daß hier man¬
ches Talent schlummert.

Am Sonntagmorgen traten Jungen und
Mädel wiederum auf Hohennagold zusammen.
Als Schlußveranstaltung war eine schöne,
stimmungsvolle Morgenfeier  angesetzt.
Standortführer Dr . Unmuth  sprach über
Sinn und Zweck der Leistungswoche und for¬
derte Jungen und Mädel auf , alles in ihren
Kräften Stehende für Deutschland zu tun . Er
erinnerte daran , wie die Jugend früher zer¬
rissen war und eigensüchtige Führer sie nur
für ihre Zwecke mißbrauchten . Als Vorbild
möge den Jungen und Mädel immer das
Beispiel unserer Soldaten vor Augen schwe¬

ren . Schneidig gesungene Lieder und zündende
.Verse von Dichtern im feldgrauen Rock um¬
rahmten die besinnliche Stunde , die mit dem
Lied der Jugend endete.

-Vorher waren die von der Stadt Nagold
den besten Jungen und von der Ortsgruppe
Nagold der NSDAP , den besten Mädel - ver¬
liehenen Preise ausgegeben worden . Solche er¬
hielten : vom Jungvolk für beste Leistungen im
Luftgewehrs Hießen:  1 . Alfred Wied¬
maier , 2. Erwin Neef, 3. Heinrich Schlotter-
Peck; im G,e ländelauf : ,1.  Ewald Dinken-
beiner , L. Heinrich Schlotterbeck, 3. Manfred

Britsch ; im Erzählerwettstreit:  1.
Eberhard Walz, 2. Edmund Kürner , 3. Simon
Haussühl . Die besten Erzählerinnen  der
Mädel waren : 1. Margaret Rieger , 2. Ursula
Brezger , 3. Olga Breuning . Im KK . -
Schießen  schielten folgende Hitlerjungen
Preise : 1. Richard Binder , 2. Karl Stengel.
Ein schneidiger Marsch durch die Stadt unter
zackigen Liedern beschloß die Leistungswoche.

Der Schwarzwaldverein bittet
Der Schwarzwaldverein sieht sich veranlaßt,

darauf hinzuweisen , daß die mit großen Un¬
kosten und vielen Mühen in ehrenamtlicher
Arbeit angebrachten Wegweiser und Orientie¬
rungstafeln öfters mutwilligerweise beschädigt
werden . Auch kommt es immer wieder vor , daß
Ruhebänke zerstört werden . Es ergeht daher
an alle Einheimischen , Wanderer und beson¬
ders an die fetzt im Schwarzwald so zahlreich
weilenden Fremden , die der Erholung so
dringend bedürftig sind, die Bitte , unsere zum
Nutzen der Allgemeinheit erstellten Weganla¬
gen und Einrichtungen zu schützen.

Wer wird Erntehelfer der Hitler-Jugend?
ReichsjugendjührerAxinann hat kürzlich in einem

Aufruf die deutsche Jugend aufgefordert, sich wie¬
der an der Einbringung der Ernte zu beteiligen,
um dadurch die Bäuerinnen in ihrem schweren
Tagewerk entlasten zu helfen. Im Gegensatz zu
den früheren Jahren werden bei der diesjährigen
Ernte nur bestimmte Jungen - undMä-
deljahrgänge  zur Erntehilfe der Hitler-Ju¬
gend herangezogen, da der Kriegseinsatz der Ju¬
gend zur Sicherung der Ernährung des deutschen
Volkes in diesem Jahr nur zum Ausgleich der
Kräftebedarfsspihen erfolgen soll.

Die zehn- bis vierzehnjährigen Jungen und Mä¬
del können nur örtlich kurzfristig herangezogen wer-
den, die Jugendlichen über vierzehn Jahren dar¬
über hinaus zu einem örtlichen, längeren ununter¬
brochenen Einsatz und zwar die Schüler der höhe¬
ren und mittleren Schulen, Klassen5, 6 und 8,
soweit sie nicht als Luftwaffenhelfer eingesetzt
sind, sowie die Schülerinnen der höheren und mitt¬
leren Schulen der Klassen5 und6. Mädel dürfen
nur in besonderen Fällen eingesetzt werden. Außer¬

dem können die Schüler der oben näher bezeich-
neten Klassen zu einem auswärtigen Rotstands¬
einsatz verpflichtet werden, soweit eine einwandfreie
Unterkunst gewährleistet ist. Vom Einsatz der Klas-
sen7 soll im allgemeinen abgesehen werden, da sich
in ihnen die zum Wehrdienst heranstehendenSchü¬
ler befinden, die den Vorsemester- bzw. Reifever¬
merk erwerben wollen.

Wasser mid Sand auch im Luftschutzraum
Die Tcrrorangrifse der britisch-amerikanischen

Luftwaffe erfordern die ständige und stärkste Be¬
reitschaft aller Luftschutzkräste wie der gesamten Be¬
völkerung. Das gilt nicht nur für die besonders be-
drohten Gebiete im Westen des Reiches, sondern
auch für die Gebiete, die bisher nicht angegriffen
worden oder längere Zeit von Angriffen verschont
geblieben sind. Die Lustschutzbereitschaft darf nir¬
gends und in keiner Stunoe erlahmen, wozu vor
allem notwendig ist, daß Wasser und Sand
ständig in genügender Menge bereit¬
gestellt  werden und dasLuf t schu tzgerät in
Ordnung gehalten wird.

Bei den Luftangriffen der letzten Zeit hat es sich
als zweckmäßig erwiesen, daß Wasser und Sand
nicht nur in allen Wohnräumen des Hauses, aus
dem Boden und auf den Treppenfluren bereitgehal¬
ten werden, sondern auch im Luftschutzraum. Auch
im Keller  kann der Fall eintreten, daß Brände
gelöscht werden müssen. Es kann weiter notwen¬
dig werden, daß die Kleider durchtränkt werden
muffen, um im Falle der Gefahr durch eine etwaige
Brandwand hindurchzukommen. Auch Tücher zum
Anfeuchten müssen zur Verfügung stehen, da diese
bei starker RauchentwicklungunentbehrlichHuid^

Eine besondere Gefahr bilden die Kohlen,
wenn sie in der Nähe des Luftschutzraumeslagern
Wegen der im Falle eines Brandes sich entwickeln¬
den gefährlichen Kohlenoxydaase empfiehlt es sich,
zu prüfen, inwieweit die Kohlen aus dieser Gefah¬
renzone weggeschafft werden können. Die Durch¬
führung aller dieser Maßnahmen trägt dazu bei.
die Lustschutzbereitschaft weiter zu erhöhen, um den
Gefahren des Luftterrors so wirksam wie möglich
begegnen zu können.

ir» Itiirre
Das Oberkommandodes Heeres hat angeordnet,

daß in der Offiziersnachwuchslaufbahn der Dienst¬
grad „Oberfähnrich"  eingeführt wird. In
Zukunft werden alle Fahnenjunker-Feldwebel vor
Einreichung eines Beförderungsvorschlages zum
Leutnant zum Oberfähnrich befördert.

»
DaS Verfahren in Kr i egs schädensächen

ist vereinfacht worden. Die Verordnung bringt eine
Erhöhung der Grenzen für die alsbaldige Auszah¬
lung der Entschädigung und für die Vorauszah¬
lungen. Ferner wird der Feststellungsbehörde die
Möglichkeit gegeben, ganz geringfügige Schadens-
betrage, deren Geltendmachung nach den Umstän¬
den des Falles als Ueberspannung der Entschädi-
gungsgrundsätze angesehen werden müßte, unberück¬
sichtigt zu lassen.

Aus den Nachbargemeinden
Neuenbürg . Wachtmeister Walter Bauer

Wurde für besondere Tapferkeit mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Altensteig. Das Leipziger Sosoquartett Prof.
Nöthig veranstaltete hier eine musikalische
Abendstunde in der Stadtkirche . In dankens¬
werter Weise hatte Frl . Lenz - Nagold die
Orgelbegleitung übernommen . Zur Ausfüh¬
rung gelangten Werke unserer Klassiker aus
dem 16. bis 19. Jahrhundert.

Leonberg. In den Gemeinden Mönsheim und
Gebershetm wurden wie in den Vorjahren zur Ent¬
lastung der Bäuerinnen und werktätigen Frauen
auch in diesem Jahr.wiederNS V.-E rntektn-
dergärten  eröffnet. Damit verfügt die NSV.
im Kreis Leonberg über insgesamt 26 Kindergär-
ten, in denen täglich 1800 Kinder betreut werden.

WM

Schützt unseren deutschen Wald!
„Der Wald ist unsre Liebe", singt die Ju¬

gend in dichterischer Begeisterung , wenn sie die
weiten , heiligen Hallen unserer Wälder auf¬
sucht. Die Liebe zum Wald ist ein uraltes Erb¬
teil unserer Ahnen ; sie verehrten ihre Gott¬
heiten in alten Hainen . Und wie vielseitig ist
die Rolle , die der Wald im deutschen Märchen
spielt! Kein anderes Volk der Erde ist mit dem
Wald so sehr verwachsen wie das deutsche Volk.
„O schöner, grüner Wald ! Du meiner Lust
und Wehen andächt 'ger Aufenthalt ." Und die¬
sen Wald sollen wir schützen!

Schützen — schon rein aus Liebe zum deut¬
schen Wald ! Aber dann auch aus anderen
Gründen . Unser Wald bedeutet für uns einen
unendlichen Reichtum ; denn „Bäume und
Wälder sind das höchste Geschenk, mit dem die
Natur den Menschen begnadet hat " . Ist doch
der Wald eine überreiche Rohstoffquelle für
uns . Sein Holz, das für uns völlig unentbehr¬
lich ist, begleitet uns von der Wiege bis zum
Sarge . Wir brauchen es im Bergbau , im
Schiffsbau , beim Hausbau ; aus Holz bestehen
die Eisenbahnschwellen und Eisenbahnwagen;
Flugzeuge und Hallen stellen wir von Holz
her . Seme Verwertungsmöglichkeit ist unbe¬
grenzt . Der Reichtum , den der Wald darstellt,
läßt sich deshalb in Zahlen gar nicht angeben.
Mit einem solchen Schatz darf man nicht fahr¬
lässig oder leichtsinnig umgehen , heute noch
weniger als früher , wo im Unverstand am
Wald häufig Raubbau getrieben wurde.

Besonders weiß die neue Chemie und Tech¬
nik den Wald zu schätzen. Haben doch unsere
Chemiker in jüngster Zeit gelernt , das Holz in
reinen Zellstoff zu verarbeiten . Dieser aber
findet eine erstaunlich vielseitige Anwendung
bei der Herstellung von Papier , Zellwolle,
Kunstseide, Zellglas , Zellhorn , Schießwolle,
Kunstleder usw. Sogar Holzzucker, der vergärt
als Mastfutter verwendet wird , wird aus Holz
gewonnen . Vielleicht können wir auf diesem
Weg einmal die große Futtermittellücke bei der
Landwirtschaft schließen. Jedermann weiß , daß
damit die Bedeutung unseres Waldes noch

lange nicht erschöpft ist; verständlich ist aber
auch jedermann , wie notwendig es ist, den
Wald zu schützen. „Ein Volk, das die Gesetze
des Waldes verletzt oder seinen Wert verleug¬
net , stirbt langsam , aber sicher ab !"

Wie schützen wir den Wald ? Im Blick auf
seine vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten ist
es eigentlich ein großes Unrecht, das Holz un¬
eingeschränkt als Brennstoff zu benutzen. Wir
schützen also den Wald , wenn wir den Ver¬
brauch an Brennholz weitgehend einschränken.
Die Verfeuerung des Holzes ist nur dann be-'
rechtigt, wenn die Art der Heizungsanlage es
gestattet, das Holz nicht bloß zu 30 v. H., son¬
dern zu 90 v. H. auszunützen . Jedes Stückchen
Holz muß heutzutage der bestmöglichen Ver¬
wertung zugeführt werden.

Bekannt ist, daß dem deutschen Wald auch
allerlei Gefahren drohen von einigen Insekten,
die unfern Waldbeständen oft unermeßlichen
Schaden zufügen . Gegen sie anzukämpfen , ist
Aufgabe unserer Forstleute , die in diesem
„Kampf gegen den Verderb " ihr Möglichstes
tun.

Die größte Gefahr aber droht unfern Wäl¬
dern durch das Feuer . Das Feuer verzehrt in
jedem Jahr Mrllionenbeträge am Wert des
deutschen Waldes . Meist werden die Wald¬
brände durch bodenlosen Leichtsinn oder grobe
Fahrlässigkeit hervorgerufen . Deshalb ist das
Rauchen im Wald , das Fortwerfen brennender
oder glimmender Gegenstände und insbesondere
das Feueranzünden im Wald selbst oder in
seiner Nähe strengstens verboten.

Schütze den Wald und rette den Wald , wenn
er irgendwie in Gefahr ist. Du bist nach dem
Gesetz zu tatkräftiger Mithilfe bei der Löschung
von Waldbränden verpflichtet . Sei kein
Drückeberger, Menn unser kostbarer deutscher
Wald von Feuersgluten bedroht ist!

Von der Jugend aber darf insbesondere er¬
wartet werden , daß sie sich der großen Verant¬
wortung dem deutschen Wald gegenüber alle-
zeit bewußt ist.

N2. Foilsetzungj
„Das Boot ist doch auch noch da", flüsterte Hug.
Da verzog sich Garlingr Gesicht zu einem ver¬

gnügten Grinsen.
„Du kommst mir beinahe vor, als wärest du

aus unserer Schule gegangen", raunte er und gab
Hug einen freundschaftlichen Stoß.

Jörgs Hände hielten schon einen dicken Strauß.
Je mehr Blumen er brach, desto schönere kamen
ihm zu Gesicht. Behutsam legte er sie ins Gras
und wandte sich zurück. Diese kleine Wendung
wurde sein Verhängnis, denn plötzlich sprangen
zwei Männer aus dem Schilf hervor, der eine
rannte auf ihn zu, während der andere drohend
einen Strick schwang, als wolle er dem ersten da¬
mit eine Tracht Prügel verabfolgen.

Ehe Jörg wußte, was diese ganze Szene zu
bedeuten hatte, war ihm schon der Sack über den
Kopf gestülpt, fühlte er sich mit einem Ruck zu
Boden gerissen, auf ihm kniete ein Mensch, der
versuchte, ihn zu binden. Da wurde es hell in
seinem Hirn: Preußische Werber!

Er wehrte sirC-verzweifelt. Doch die kurze Ver¬
blüffung hatte ihm den Nachteil gebracht, außer¬
dem beengte ihn der Sack, aus dem er seinen Kopf
vergeblich zu befreien suchte. Sie zwingen ihn
sest'auf den Boden. „He du, komm Herl"vernahm
«r eine Stimm«. Und nun kam wirklich noch einer
»ngerannt.

„Binde die Beine zusammen, damit er die nicht
bewegen kann, dann geht es mit den Armen
leichter!"

So sehr sich Jörg auch wehrte, mit den Beinen
strampelte, sich auf die Seite zu wälzen versuchte,
er konnte es nicht hindern, daß sie ihn wie ein
Paket zusammenschnürten. Tränen ohnmächtigen
Zornes rannen ihm aus den Augen.

Arme Mutter! ging es ihm durch den Sinn, und
dann trat ihm der vergangene Abend vor die
Seele.

Da rührte er sich nicht mehr. Das Unheil war
über ihn gekommen, und vorerst würde niemand
erfahren, wo er geblieben.

Zm Grünen Baum
Im „Grünen Baum" zu Beeskow fanden sich

die Bürger des Städtchens nach und Vach zu
ihrem Abendschoppen zusammen. Das Gespräch
drehte sich diesmal um Wilhelmine Radtke, die als
junges Mädchen im „Grünen Baum" gedient
hatte.

Der alte Braumeister Kaufmann nickte bedächtig
vor sich hin. „Ich Hab mir immer gedacht, daß
die Mine einmal auf diese Art enden würde—
was der Schauer wohl dazu sagen wird?^

„Der Schauer?" fragten ein paar Jüngere ver¬
wundert.

„Ihr wißt es ja nicht, aber fragt nur eure
Eltern, die können es euch genau so gut sagen
als ich, wie arg es die beiden getrieben haben.
Die ganze Stadt war darüber empört. Der
Schauer sollte sein Amt verlieren. Da plötzlich
war Schluß zwischen den beiden. Die Wilhelmine
wurde krank, zog zu ihrer Schwester nach dem
Kietz und ließ sich lange Zeit nicht mehr in der
Stadt seh?n. Mit den Jahren wuchs Gras über.
die alte Geschichte. Wer es heute hört, daß sie sich
das Leben genommen, zuckt die Achseln und sagt:
,Ach die!' Aber weiter denkt kein Mensch mehr
über sie nach. Sie hat eben einst die Menschen
mit ihrem aufsässigen Lebenswandel zu sehr in
Atem gehalten, daß sich diejenigen, die sie kann¬
ten, nicht mehr wundern'

Die Männer rückten näher an den Alten heran.
Doch bevor Wilhelm Kaufmann seine Erinne¬

rungen auskramen konnte, öffnete sich die Tür
und Christian Schauer, der Torschreiber, gefolgt
von Hugbert Sabin, trat mit kurzem Gruß in di«
Gaststube.

Die Köpfe fuhren herum, die Hälse reckten sich,
auf den Gesichtern lag teils Befremden, teils Er¬
staunen.

Der schwarze Hug war ein windiger Geselle,
aber daß er so herzlos war und in ein Wirtshaus
ging, wo daheim eine Tote lag, das ließ die Bees-
kower innerlich weit von dem Burschen abrllcken.
mit dem sie sonst manche Stunde verzecht hatten.

Mit harmlos lächelnden Gesichtern setzten sich
die beiden an den großen Tisch und bestellten ihr
Bier. Die Empörung, die sich allmählich aus den
Zügen der anderen ausprägte, schuf eine Atmo¬
sphäre, angxfüllt mit Spannung und Gereiztheit,
die endlich den Urhebern auffallen mußte.

Hug, der sein Bier hastig hinuntergestürzt hatte,
schrie nach einem zweiten Krug, dann hiev er mit
der Faust auf den Tisch und rief:

„Was ist denn heute mit euch los, daß ihr der
Mund nicht auftut?"

Und als seine Augen von einem Gesicht zuni
anderen wanderten, wehte ihm aus diesen kühl«
Abwehr entgegen, die sein Herz schneller schlagen
ließ. Sein schlechtes Gewissen regte sich. Vor den

^ ernsten Augen des alten Braumeisters duckte ei
sich wie ein geprügelter Hund.

War war das nur, ging es ihm durch den Sinn.
Sie konnten doch nichts wissen? Fragend blickt«
er den Torschreiber an. Der schüttelte kaum merk¬
lich den Kopf.

Da lehnte sich Hug in seinen Stuhl zurück und
griff nach dem Krug. Christian Schauer schielte
ru Wilhelm Kaufmann hinüber. Er konnte sich'
bas abweisende Benehmen der Bürger nur zu gut
deuten. Sie würden es ihm nicht glauben, wenn
er auch so tat, als Mißte er nichts von dem Tod
Wilhelmines. Diese Nachricht war wie ein Lauf¬
feuer im Städtchen umgegangen, nur der Hug
wußte nichts davon.

Der Torschreiber überlegte, ob er richtig gehan¬
delt, daß er geschwiegen: aber konnte er anders
handeln? Fieberhaft arbeiteten seine Gedanken.
Hug, der sonst so Laute, sah schweigend in seinen'
Krug. Das mußte ja auffallen. Der Junge mußte
ln Stimmung kommen. Wie aber knüpfte er di« >
zerrissenen Fäden mit den anderen, die so taten,
als wären sie beide heute zum ersten Male im >
„Grünen Baum". Da war es der alte Braumei¬
ster, der seine Empörung nicht länger zügeln,
konnte. Ernst sah er hug ins verkniffene Gesicht.

„Du hättest besser getan, wenn du heute zu >Haus« aeblteven wärst?
lLorrieüMg kMt,1. >



Schwäbisches Land
Die Gatthauptstaüt meldet

Für den mit dem Eichenlaub mit Schwertern
Hum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichne¬
ten Oberst Dietrich Peltz ist Stuttgart die zweite
Heimat . Ein Jahr lang arbeitete der aus Gera
gebürtige Kampfslieger als Praktikant in der Mo-
lorenabteilung bei Daimler -Benz , Untertürkheim.
Die Mutter des Ausgezeichneten, Frau Edda
Maycr -Peltz , ist als OrtsfrauenschastSleiterin der
Ortsgruppe Zeppelin tätig.

Auf der Kreuzung Tal - und Hochstraße stießen ein
Lastkraftwagen und eine Radfahrerin zusammen.
Die Radfahrerin , welche ihr zwei Jahre altes Kind
bei sich auf dem Rad mitführte , stürzte zu Boden.
Mit Verletzungen im Gesicht und an den Beinen
wurden die Frau und das Kind ins Karl -Olga-
KroukenhauS eingeliefert.

Arber 600 000 NSV -Mitglieder lm Van
nsx . Stuttgart . Im Monat Juni sind weitere

16 671 Volksgenossen aus dem Gau Württemberg-
Hohenzollern NSV .-Mitglied  geworden . Im
zweiten Vierteljahr 1943 beträgt damit der Neu¬
zugang allein in unserem Gau 63 997 NSV .Mit-
zlieder . Am 30. Juni waren 599 077 Einwohner
des Gaues Mitglied der NSV . Die jetzt einge-
gangeuen Zwischenmeldungen aus den Kreisen zei¬
gen, daß auch im Juli weitere Volksgenossen zur
NSV . geworben wurden , so daß nunmehr über
6 00 000  deutsche Volksgenossen in unserem Gau
NSV .-Mitglieder sind. Diese Zahl zeigt neben den
Eammelergebnissen des WinterhilfswerkcS und des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz,
wie sehr die Arbeit der NSV . von der deutschen
Volksgemeinschaft gerade jetzt im Kriege gewürdigt
wird , sie beweist aber auch den unermüdlichen
Eifer der Politischen Leiter und NSV .-Walter,
immer mehr Volksgenossen für die NSV . zu ge¬
winnen.

HI besucht Marine-Stützpunkte
nsA. Stuttgart . Eine Abordnung der Hitler-

Jugend  des Gebietes Württemberg besucht auf
Einladung der Kriegsmarine in Begleitung eines
Marineoffiziers vom OKW . verschiedene Marine¬
stützpunkte. Dort werden sie den Besatzungen der
U-Boote einen Teil der Schallplatten  über¬
reichen, welche die Hitler -Jugend in Württemberg
auf Anfordern der Kriegsmarine sammelte . Das
Ergebnis dieser Sammlung im Gebiet Württem¬
berg war so hoch, daß hiervon der gesamte Bedarf
an Schallplatten für die U-Bootmänner der Kriegs¬
marine gedeckt werden konnte. Als Dank für ihren
großen Sammeleifer wurde eine Auslese der HJ .-
Marine -Einheiten des Gebietes auf diese Fahrt ge¬
schickt, die in Stralsund ihren Abschluß nimmt.
Hier werden sie noch an den Reichssportwettkämpfen
der Hitler -Jugend teilnehmen.

Landmüdel vor großen Ausgaben
nsg . Stuttgart . Obergebietsführer Sund er¬

mann  und Landesbauernführer Arnold  spra¬
chen auf dem Landdienstlehrhof der Hitler -Jugend
in Ellwangen  zu den Stellenlekterinnen ssir
Bauerntum und Landdienst in den Bannen der Hit¬
ler -Jugend des Gebietes Württemberg , die gleich¬
zeitig Kreisjuaend -Berufswartinnen des Reichs¬
nährstandes sind. Die beiden Redner nahmen zu
den FührungS - und Berufsaufgaben dieser Mädel
Stellung , die als Stellenleiterinnen die Arbeits¬
gemeinschaften des BDM .-WerkeS „Glaube und
Schönheit " auf dem Land letten und di« Werbung

und Auslese weiblicher SLnMeW
führen . Ms KreiLjugendbeWD»
sie die an der bäuerlichen Awnt i» tx« i
ottl in ländliche LchrtzsMttMe Md Sei
liche Lehrlinge und PfuchtjabrmAchen.
Rundgang wurden die vorbildWen Mn . .
des Landdienstlehrhofe « eingehend besichtigt.

ein ««
tungoy

Alte« Heilbad wieder rriisfnet ^
Backnang. Vor wenigen Tagen ist das Bad

Rietenau , Kreis Backnang, unter der Bezeichnung
RietenauerBadbronnen  seinem ursprüng¬
lichen Zweck wieder zugeführt worden , und zwar
als Kinversanatorium Dr . med H. H. Bieling KG.
Die Kuranstalt wird zur stationären Behandlung
40 bis SO Kinder im Alter von 2 bis 14 Jahren
aufnehmen , wobei zur Zeit nur kranke Kinder aus
luftgefährdeten Gebieten berücksichtigt werden . In
Bad Rietenau handelt es sich um ein Mineral¬
wasser, bei dem zunächst mengenmäßig der Gehalt
an Sulfaten und Karbonaten bemerkenswert ist.
MS Heilanzeigen gelten alle chronischen Erkran¬
kungen des Bewegungsapparates , die länger behand¬
lung - bedürftig sind.

Ritterkreuzträger Oberst Hachtel ^
Heilbronn . Auf einem Urlaub in Konstanz ist

im Alter von 49 Jahren Oberst Georg Hachtel
überraschend schnell gestorben. Oberst Georg Hach-
trs, am 29. Juni 1894 als Sohn des Pfarrers
Ernst H. in Reubach, Kreis Crailsheim , geboryr,
jxat nach Ablegung des Offizinexamens an der

»«
MOLK-

dem
>st in

'Wptchgnn
«i.u««-

Gffmu«
Kreuzes . Pt « BeHetznng »tgsg« hervorragenden
Soldaten fand gestern in Heikbronn statt.

Arbeitsscheuer Aigruner verurteilt
Rottweil . Im Zuge des Arbeitseinsatzes wurde

ein Zigeuner aus dem Kreise Rottweil zur Arbeits-
leistung bet einer Schramberger Firma verpflichtet.
Getreu den eigenartigen Methoden seiner Raffe er¬
schien er zur Arbeit , wie und wann es ihm paßt «.
Die Firma jagte deshalb den arbeitsscheuen Bur¬
schen davon. Anstatt sich nun wieder beim Arbeits¬
amt zu melden, vagabundierte er im Lande herum.
In dieser Zeit entwendete er einem anderen Zigeu-
ner den Wehrpaß und gab sich bei Kontrollen als
Inhaber dieses Ausweises aus . Der Angeklagte
wurde nun zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Eßlingen . Der kürzlich vom Führer mit dem
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz ausgezeich¬
nete Gesandte Dr . Rudolf Rahn  ist mit seiner
Gattin und seinem hier lebenden Vater , dem Notar
a. D . Rahn , auf dem Rathaus feierlich empfangen
und geehrt worden . Gesandter Dr . Rahn brachte
seine Freude über die Ehrung mit herzlichen Wor¬
ten zum Ausdruck.

Oie Frage öer Pfahlbauten
Das Freiburger  Alemannisch « Institut ver¬

mittelte dieser Tage eine Aussprach « »wischen den
»uftändiaen Wissenschaftlern aus dem Raum am
OLerrhein und Schwaben zu der zur Zelt fesselndsten
Frage der Borgeschichtswissenschaft , ob es Pfahl¬
bauten  gegeben Sabe oder nicht. Bekanntlich tst
Hauvtkonfervater Dr . Paret (Stuttgart ) auf Grund
seiner Forschungen zu dem Schlich gelangt , dab die
Reste der stein» und bronzezeitlichen Siedlungen in
unseren Seen und Mooren nicht von Pfablbauten
herrübren, - sondern von Siedlungen auf dem Fest¬
lande , die erst später durch ein Steigen des Seesvie-
gelS inS Master gelangten . Dadurch sind nun aller-
LinsS auch viele bisher unlösbare Unstimmigkeiten
einfach zu erklären . Die erste Aussprache in Freibnrg
erörterte zunächst verschiedene Borfragen und soll an
einem Pfahlbauobjekt möglichst fortgesetzt werden.

«
Goeibe -Medaille für Professor Dr . Ore . Der Sichrer

bat dem Professor Dr . August Ore in Krefeld aus
Anlab der Vollendung seines . 80. LebenSjabreS in
Würdigung seiner wissenschaftlichen Verdienste auf
dem Gebiete der klassischen Archäologie die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verlieben.

RombachS „Alerius " im 11». Tausend erschiene».
Von Otto Nombachs berühmter» Roman „Der junge
Herr Alexius ", für Len der Dichter den Schwäbischen
Dichtervrei » 1841 erhalten bat. ist letzt bas 118. Tau-
send erschienen. Das U e b e r s e tz u n g S r e cht
wurde bisher von Finnland , Italien und Holland
erworben.

Goldenes Doktsrinbililum elneS bedeutenden Ge¬
lehrte » . Der als Leiter des Hygienischen Instituts
der Universität yretburg weltbekannte Hygieniker
und Bakteriologe Gebeimrat Professor Dr . S- c. Pani
Ublerrbuth  beging fei » goldenes Doktorlubi-
lkuur . Umfangreich sind seine Forschungen und Ent-
Lecknnaeu. Lr ist u . a. der Entdecker einer biologischen

Methode zur Unterscheidung und Erkennung von
Menschen- und Tierblut . Im ersten Weltkrieg ent¬
deckte er den Erreger der ansteckenden Gelbsucht uni
stellte ein wirksames Schutz, und Heilserum gegen
Liese Krankheit ber. Im Anttformin fand er ein
Mittel , baS sämtliche Bakterien auflöst . Neuerdinar
bat er sich um die Erforschung der bösartigen Lym¬
phogranulomatose des Menschen besonderes , Verdienst
erworben.

AnszelchuNns für Professor ' Dr . Ernst Kretschmer.
Die Medizinische Fakultät ber Universität Würzbura
bat dem Direktor der UniversttSts -Nervenklinik in
Marburg a. b. L., Professor Dr . Ernst Kretsch¬
mer,  gleichzeitig mit Professor Dr . Knoop,  Tü-
bingen , die Goldene Josef -Schneider -Medaille ver¬
lieben , und zwar mit ber Begründung , - ab mit den
bahnbrechenden Arbeiten Kretschmers über Körper-
bau  und Charakter nicht nur die pathologische , son¬
dern auch die normalbiologische Persönlichkeitsfor¬
schung durch fruchtbarste Ergebnisse bereichert und
damit eine ganz neue biologisch« Forschungsrichtuna
ins Äeben gerufen worden sei. Der bekannte Kon-
MtutionSsorscher Professor Dr . Kretschmer, ein
Schwabe , wirkte lange Jahre fruchtbaren Schassen-
an Ser Universität Tübingen . Dab die schöne un-
seltene Auszeichnung diesmal auf zwei alte Tübinger
gefallen ist. darf als besonders erfreulich vermerkt
werden.

Bo » der LandeSuuiversttSt . Professor Dr . Adols
Merk!  wurde als Nachfolger LeS nach Jena be¬
rittenen Professors Dr . von Mangoldt zum ordent¬
lichen Professor für öflentltcheS Recht in ber Rechts-
und Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Univer¬
sität Tübingen ernannt . Professor Merkl , ber ans
Wien gebürtig Ist, lehrte seit 1618 an der Universität
Wien , 1982 wurde er dort zum ordentlichen Professor
ernannt . Er tst durch zahlreich« Schriften auf dem
Gebiet des Staats - und BerwaltunaSrechtS hervor-
getret<n.
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a « er (Kuchen) di« Meisterschaft » ch
h» « vu Kühner (Feuettchuchwvkzei « uch»ä»t>. A «M
M Geräteoehnkampfmemerfchast fiel an K« » « » ,
duner nttt 187,4 Punkte » . Stark umstritten war - «
erste Platz im Zehnkampf ter Männer , « ,« de« i
schließlich Beiter  lSGOP . Stuttgart ) mit isoM
Punkten als Sieger bervsrgina , vor Nerz (TSV?
»Gingen ) . Hermann  lTSG . 1818 Ut « ) »«wie «!
i« Gerätestebenkamvk sein« alle Klasse und Selevttz
mit 18S Punkten den erste» Platz vor Mühlei » (TB.
Eislingen ) und Kraus lTV . Gavlenber «) . Im
Sechskamvf ber Männer lKlasse n > war Weiß
(Reutlingen ) nicht zu schlagen . Mit 113,8 Punkte«
sicherte er sich Len Sieg vor Hanselmann (MTB.
LüSwigSburg ) mit 188 und Fritz (TG . Stuttgarts
9m Merkamvf - er Männer (Klaffe 11  über SO Iah.
M ) siegte bei sehr starker Beteiligung Scholv»
(LG . Eblingen ) mit 81 Punkten.

Im Achtkamvf cher Frauen  batte Lillv Ulm¬
schneider  lOberndorf ) keine ernsthaften . Konkur¬
renten . Mit 14 Punkten Borsvruna verteidigte sie
ihren Titel erfolgreich vor Ben « (MTB . Stuttgart)
(18S,S) und Schneider (MBB . LuLwigsbiirg ) (129,8
Punkten ) . Genau so unerreicht war Trudel W ek¬
ler (TGB . Eblingen ) im Gymnastischen Sieben¬
kampf . Bon den sieben Hebungen erhielt sie in fünf
die volle Punktzahl von 20. Mit 188 Punkten nahm
sie die erste Stelle ein vor Steiubart (TSG . 1818
Ulm ) und Blum (TSB . Eblingen ) . Im Gemischten
Siebenkampf der Frauen ging unter 58 Teilnehme¬
rinnen Bachmeier (Giengen a. b. Br .) vor
Hügel « (TG . Eblingen ) und Schiirr (MTB . Lud¬
wigsburg ) als Siegerin hervor.

Württembergs HJ .-R «d«rer kamen tn Mannheim
bei de» Ausscheidlingskämvfen für die Deutschen In«
aendmeisterschaflen auf den fünften Rang , während
Hessen-Nassau die erste Stelle einnahm , gefolgt vou
Westmark , Moselland und Bade » . Im Kanu -Mann»
schaftsboot kam Las Gebiet Württembera als Erster
ein , wurde jedoch distanziert.

IVirksckakt kür allv

Neuer Leiter der Reichsstelle sür Lederwlrtschast.
Mit Wirkung vom 1. Juli ist Wehrwirtschastssührcr
Dr . Euge » Mohr.  Gauwittschaftsberater des GauS
Danzig -Westvreuben zum kommissarischen Ncichs-
beauftragten sür Lederwlttschaft ernannt worden.

Im besetzten Frankreich solle » 188 heutfch« Land-
wittschastssührcr eingesetzt werde » , die im Verein
mit der offiziellen französischen Landwittschaftsver¬
waltung die durchzufübrende » erzeugnngssieigernden
Maßnahmen überwachen werLen.

Bjebvrejse . Munderkingen:  Narren 298 bis
888, Ochsen S68 bis 768, Kühe 888 bis 888. Kalbcln
788 biS 868, Rinder 168 bis 788 Mark : 23 Mutter-
schweine 438 bis 888 Mark Las Stück : 214 Milche
schwetne, zu Len GewichtSböchstpreise« verkauft.

Schweinevreife . Munderkingen:  Mutler-
schweine 438 bis S88 Mark . — IlSv 0 fen : Milch-
schiveine bis zu 18 Kilogramm Lebendgewicht 8,88
Mark LaS Kilogramm . _ _ _ __ _

k Älsrekv evirck vere/eerr/ce/k . I

> von 22.09 bis 5.22 Uhr ß

6wdH . Oruoicr OslsodlSxsr 'sods Luckärucksre ! Oalv.
2ur 2s !t ist kroislists 7 gültig

Pfrondorf » Mühle . 25. Juli 1943

Schmerzersüllt machen wir die traurige
Mitteilung , daß meine liebe treusorgende
Gattin , meine gute Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Martha Necker
geb. Kayser

heute früh im 46. Lebensjahr nach schwerer,
mit großer Geduld ertragener Krankheit im
Kreiskrankenhaus Nagold allzufrüh ge¬
storben ist.

In tiefer Trauer:
Emil Necker mit Sohn Manfred
Julie Müh , Wwe., geb. Kayser, mit
Sohn und alle Verwandte

Beerdigung am Mittwoch nachm . 2,Uhr
ln Pfrondorf . Don Beileidsbesuchen bitte ich
Abstand zu nehmen.

Beihittgen , 26. Juli 1943

Mein lieber Alaun , unser gyter , treusor«
gender Vater , SctMegergtzter und Großvater

Johann Georg Schwenk
ist heute früh nach schwerem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden im Alter von nahe¬
zu 78 Jahren in die Ewigkeit abgerissen
worden.

Die Trauernden : Ehristine Schwenk,
geb. Günther , mit Kindern . Christian
Schwenk mit Familie , Nagold. Emma
Schwenk »Wwe., geb. Theurer, mit Kin¬
der« . Anna Frey mit Familie , Ehristi¬
ne Ttöhr mit Familie , Karl Schwenk
mit Familie . Gustav und Luise.

Beerdigung : Mittwoch , 28. Juli , nachm.
1 Uhr.

Nagold . 25. Juli 1943

Todesanzeige
Tlesbetriibt machen wir die traprigs Mitteilung , daß

meine liebe Frau , unsere treubesorgteMutter . Schwiegermuttir
und Großmutter

Friederike Kehle
geb. vöß

im Alter von 68 Jahren unerwartet rasch von uns gerissen
wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen i
Eugen Kehle , FlasWermeisikr

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 2 Uhr , vom Trauer-
Haus , Freudenstädterstraß » 12, aus.
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Wohnungstausch
Biete herrschaftliche 4 -Zimmer«
Wohnung mitBad in besterWohn-
lage Stuttgarts »m Tausch oder
Ringtausch gegen S —4 -Zimmer«
wohnnng in württ. Kleinstadt.

Angebot » uuter AK . SÜ8 an
Ala ", Stuttgart , Fri d̂richftr, M

Nnterdelegte Wohnungen anmelden!
In der Bekanntmachung des Landratamts voin 21. Juli 1943 ist

in der 2. Uberschristzcile ein Druckfehler unterlaufen . Es handelt sich
nicht um die Anmeldung unbelegtrr Wohnungrn , sondern um die An-
Meldung unterbelegter Wohnungen . Die Bevölkerung wird aufgefor¬
dert , unterbelegte Wohnungen anzumeiden , wie aus dem Text der Be-
kannimachung hervorgcht.

Verlag der »Schwarzwald -Wacht«

»

Suche Unterkunft
in Württemberg

für meine Fra « und 2 Wähl¬
er - . Kinder (Mädchen 10 I.
und Lunge 6 I .)

Erwünscht Wohnschlafzim¬
mer , auch getrennt , Küche oder-
Kochgeirgenheit ganz -, teilw .»
oder unmöbliert ,Mädchenober¬
schul« erreichbar.

Zuschriften an

Dipl .-Ing . M . Kiesel,
Duisburg z. Z. Mainz-
Bischofoheim,
Mainweg 12.

-

< - >
Arbeitsplatz-

tausch
Nageld — Stutt - art

Perfekte Stenotypistin
in Stuttgart sucht Kollegin
in Nagold sür

Arbeitsplaßtausch.
Angebote unter L.B .178

an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwaid -Wacht ".

V _ _ — ^
Armes Mädchen verlor zwi¬

schen Unterjettingen und Nagold
eine weiße

Strickjacke
(Handarbeit)

Der ehrliche Finder wird gebe¬
ten, sie gegen Finderlohn abzuge¬
ben in Nagold . Kirchstraße 18.

Gut möbliertes

Zimmer

gobsyytti« .
Nicht NU«vsttstaucddn. belob
gsn LIs «Ii«« n rsItgsNiStzesi

«utt» bei tzsnutzung cts«

ln ruhigem Haus » der Bahnhofstr.
Ealw an soliden Herrn zu ver¬
miete».

Interessenten wollen schreiben
unt . Nr , V .A . 17t a. d. „Schwarz-
wald -Wacht ".

lonkilMellter üggoill
dlur tAittvock uncl

DonnerstsZ 7 .30 Ökr

,Mte « ee
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Lin Kelterer IViener Liim
mit ? sul Mrbixer , lcksns
Noier unä vielen snckeren.

ckuzenäl. sb143 . ru8ela8sen
iiulturftlm — IVocdenscball

W

Bäcker -Lehrling
sofort gesucht.

VSckerei Müller . Ealw
Marktplatz.

Suche einen nur gut erhaltene«
3-flammigen

Gasherd
gegen bar oder im Tausch gegen
KUbleranzug oder Ueberzieher süt
12 —14-jähr . Knaben, beides sehr
gut erhalten.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

EiMheinl-Baubriese
von NM . 1l>ooo .— Bausumme
an und höher zum späteren Neu¬
bau u. Finanzierung eines Hauser.
Anzahlung NM . 500 .—.

Zuschriften erbeten an:
Württ . Bauhttfe eSmbH,
Stnttgart -S , Olgastraße 110

M/s,
vdio

ItllLSE
NSspsrpüogomIttst,

trockener leerer
Raum

zur Unterbringung von Möbeln
im Auftrag gesucht.

Haldee , « al w, Bahnhofstraße

verkaufe -in 18 Monate altes

Juchtrind
Karl Dingle ». Gechbtg« ,?
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